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Jlmtlicber Ceil.
Bekanntmachung.

Der Geh. Justizrat Uhles in Berlin hat auf dem Ge¬
biete des Fischereiwesens eine neue Fachzeitschrift unter der
Bezeichnung „Archiv für Fischereigeschichte" herausgegeben , die
im Verlage von Paul Pareh in Berlin erscheint. Aufgabe
des Archivs soll es sein, die -Erforschung der Geschichte der
gesamten Fischerei und des Fischereirechtes zu fördern . Das
Archiv, dessen erste beiden Hefte bereits vorliegen , soll in der
Regel halbjährlich in zwanglosen Heften von 10—15 Bogen
ausgegeben werden. Der Preis richtet sich nach dem Umfang
der Hefte und wird etwa je 2—4 Mk. betragen . Abonnements
nimmt die Verlagsbuchhandlung von Paul Pareh in Berlin
SW ., Hedemannstraße 10/11, sowie jede Sortimentsbuchhand¬
lung entgegen.

Behörden und Fischereiinteressenten werden auf das Er¬
scheinen des Archivs hierdurch besonders hingewiesen.

Dillenburg , den 20. Februar 1914.
Der Königjl. Landrat : v. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
_ Die Wahl des Ernst Pulverich zu Steinbach zum Schöffen

dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 19. Februar 1914.

Der Königs. Landrat : d. Zitzewitz.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 21. Februa  r .) Der Reichstag beriet
am Sonnabend zunächst die Militärstrafgesetznovelle in erster
Lesung und überwies sie einer besonderen Kommisson.
Kriegsminister v. F a l ke n h a h n begründete die Novelle
mit dem Hinweis darauf , daß einige Unstimmigkeiten , die
sich infolge der schnellen Erledigung des im Anschluß an
den Erfurter Prozeß verabschiedeten Gesetzes herausgestellt
hätten , ausgeglichen werden müßten . Da Experimente auf
diesem Gebiete gefährlich seien, so habe sich die Heeresver-
derwaltung nur unter dem Zwange der Notwendigkeit zur
Einbringung ihrer Novelle entschlossen. Jedes Vergehen
gegen die Disziplin , einerlei -ob mildernde Umstände vor¬
lägen oder nicht, müßte streng bestraft werden . Mit Senti¬
mentalität könnte keine große Armee in Ordnung gehalten
werden . Eine vollkommene Neubearbeitung des Militärstraf¬
gesetzbuchs könnte erst nach beendigter Revision des Bürger¬
lichen Strafgesetzbuchs vorgenommen werden . Abg. Franck
(Soz .) meinte , die Novelle enthalte einige Verschlechterungen
gegenüber dem bestehenden Gesetz und beantragte Ueber-
weisung an eine Kommission . Abg . v. C a l cke r (natl .)
begrüßte die Vorlage , wünschte aber von der Versetzung
in die zweite Klasse des Soldatenstandes nur in Ausnahme-
sällen Gebrauch zu machen. Auch Abg. Müller - Mep-
ningen (Vp.) erblickte in der Novelle einen Fortschritt und
erwartet von der Kommission die Abstellung vorhandener
Diängel . Abg. Graf Westarp (kons .) betonte , die Ein¬
bringung der Novelle sei ein Beweis , wie berechtigt die
Bedenken seiner Freunde gegen die lex Erfurt waren . Abg.
Fehrenbach (Ztr .) billigte die Novelle gleichfalls , er¬
klärte aber , daß der strenge Arrest nicht zu Gesundheits-
Ichädigungen führen dürfte . Abg. Noske (Soz .) wurde
zweimal zur Ordnung gerufen , einmal weil er der Regierung
Bockbeinigkeit vorwarf und dann , weil er die Behauptung
Bües Redners , die Sozialdemokratie untergrabe , wie der
»all Rosa Luxemburg zeige, die Disziplin , eine bewußte
Lüge nannte . Abg. Ledebour (Soz .) erhielt einen Ord¬
nungsruf wegen des Zwischenrufes , der Kriegsminister habe
gekniffen. Nach einem Dankeswort des Kriegsministers v.
»alkenhahn  an die Redner der bürgerlichen Parteien
>ür die verständnisvolle Aufnahme der Novelle ging diese
wr eine Kommission . Darauf wurde die zweite Lesung des
lüarineetats mit der Einzelberatung fortgesetzt . Beim Ka¬
rmel „Instandhaltung der Werften " wurde von Sozialdemo-
? "ten und Fortschrittlern Aufbesserung der Arbeiter an
®e,11 kaiserlichen Werften gewünscht . Geheimrat Harms  be¬
schneie den Gesundheitsstand der Marinetruppen als gün-

die Einlegung von Ueberstunden in den Werften als
uvermeidlich . Staatssekretär v. Tirpitz  trat warm für

J.e von der Kommission abgelehnte Forderung von 10 000
Mrk zum Bau eines Offizierkasinos in Kiel ein . Die
Abstimmung hierüber wurde wegen Beschlutzunfähigkeit aus-
^wht , im übrigen der Marineetat erledigt . Mittwoch:
^chsarchiv , Reichseisenbahnen.

Preussischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

H (Sitzung vom 21. Februar .) In der heutigen
des Abgeordnetenhauses wurde die Besprechung des

^ ' 'iizetats beim Kapitel Strafanstalts -Verwaltungen fort-
^Etzr. Es lagen dazu verschiedene Anträge vor für die
Äderung der Fürsorge für die entlassenen Gefangenen.

weitere Abgeordnete bringen zu diesem Kapitel be-
h . ,°dre Wünsche vor . Darauf begründet der sozialdemo-
©W « Abg. Liebknecht  einen sozialdemokr . Antrag , zur
»î °erung der Fürsorge für die Angehörigen der Gefangenen

24  000 Mark , sondern 100 000 Mark in den Etat einzu-
histi außerdem eine ausreichende Fürsorge für die Ange-
Agn der Gefangenen und entlassene Strafgefangene zu

öfteren . Ministerialdirektor vonJarotzkh  findet den
i>ex ^ 9 öu weitgehend . Die Fürsorge für die Angehörigen
üv̂ ^ ^ afgefangenen sei Sache der Kommunen . Es werden

°'ne Reihe von Wünschen für die Fürsorge der ent-
"En Gefangenen und für die Gefangenenaufseher ge¬

äußert . Darauf wird das Kapitel bewilligt und die An¬
träge der Budgetkommission überwiesen . — Bei dem Ka¬
pitel : Wohltätige Zwecke bricht der Abgeordnete Runge  eine
Lanze für die Erhöhung der Veteranenbeihilfe . Man ging
dann zu dem Titel Allgemeine Ausgaben und verschiedene
Bedürfnisse im Besonderen über und weiter zum Kapitel
Mediziualwesen . Hier lagen eine Reihe von Anträgen vor,
die Maßnahmen zum Schutz verschiedener Ordenstrachten
fordern . Nach der Begründung der Anträge durch die An¬
tragsteller erklärte Minister von Dallwitz,  daß , man so
weit als möglich in Fällen von Mißbrauch einer Ordenstracht
strafrechtlich vorgegangen sei. Der Abgeordnete M u g d a u
sprach noch über den allzu großen Luxus der Großstadt-
Krankenhäuser und wünschte mehr kleine Krankenhäuser auf
dem Lande . Nach der Erwiderung eines Ministerialdirektors
schließt die Aussprache um 4^ 2 Uhr . Montag 12 Uhr Fort¬
setzung des Etats , kleine Etats und kleine Vorlagen.

Politisches.
— Fastnachtsball am Kaiferhofe. Morgen Dienstag

abend findet im Berliner Schlosse der Fastnachtsball statt,
der die Ballfestlichkeiten am Kaiserlichen Hose abschließt . Da¬
bei erscheinen alter Tradition gemäß auch die berühmten Ber¬
liner Pfannkuchen auf der Tafel . Die Kleidervorschrift des
Oberhosmarschallamts ist diesmal folgende : Die Danren er¬
scheinen in langen ausgeschnittenen Kleidern (keine vier¬
eckigen Ausschnitte und keine langen Aermel ), mit hellen
Glaceehandschuhen , die Herren vom Zivil in Gala mit Weißen
Unterkleidern (Kniehosen , Schuhe und Strümpfe ) die Herren
vom Militär ini Hofballanzug , mit Ordensband . Diejenigen
Herren , die zur Anlegung einer Uniform nicht berechtigt find
und demnach früher im schwarzen Frack und weißer Krawatte
erscheinen , haben nunmehr die Befugnis , das vorgeschriebene
Hofkleid zu tragen.

—Herzog Ernst August von Braunschweig weilte die¬
ser Tage , wenn auch nur kurze Zeit , zum ersten Male in
Hannover . Er traf dort , von Karlsruhe konrmend, ein und
führ nach zweistündigem Aufenthalt , ohne seinen Salon¬
wagen verlassen zu haben , nach Braunschweig weiter.

—Stapellauf des Linienschiffs„Kronprinz". Das aus

I drr Germaniawerft in Kiel vom Stapel gelaufene neuedeutsche Linienschiff wurde von der deutschen Kronprinzessin
auf den Namen „Kronprinz " getauft . Prinz Heinrich hielt
eine Ansprache , in der er u . a . ansführte : Der Name des
neuen Schlachtschiffes verkörpert jene Lichtgestalt deutsch-
männlicher Ritterlichkeit , die durch ihre alle Herzen gewin¬
nende Leutseligkeit in Kriegs - und Friedenszeit sich! in Nord
und Süd fest in die Seele des Volkes eingrub . Mögen deine
(zum Schiff gewendet ) kommenden Besatzungen sich dessen
bewußt sein , daß ein Kaiser Friedrich einst dein Namens¬
träger war , er , der bis zum letzten Atemzuge , seiner Herr-
fcherpflichten eingedenk , sich treu blieb.

— Oberstv. Rcnttcr vor dem Kaiser. Der Kaiser
nahm am Sonnabend militärische Meldungen entgegen . Da¬
bei meldete sich auch Oberst v. Reutter , bisher Komman¬
deur des Infanterie -Regiments Nr . 99, der zum Komman¬
deur des Grenadier -Regiments Nr . 12 ernannt worden ist.
Jeder Oberst, der ein neues Kommando erhält , hat sich beim
Kaiser zu melden.

— Der Arbeitsplan des Reichstags. Der Reichstag
wird voraussichtlich am 3. April  in die Osterpause eintreten.
Die Osterferien werden bis zum 21. April  dauern . Vor
Pfingsten dürfte dann die Vertagung bis Mitte November
eintreten . Die Etatsberatungen sollen so energisch gefördert
werden , daß die zweite Lesung noch vor der Osterpause be¬
endet werden kann.

— Fürst Wilhelm von Albanien. In Neuwied, dem
Stammsitze des alten deutschen Fürstengeschlechts , ging es
am Sonnabend hoch her, als die albanische Deputation dort
eintraf , um dem Prinzen die Krone ihres Landes anzubieten,
deren Annahme in feierlicher Audienz erfolgte . Vor dem
Bahnhof des kleinen Städtchens , dessen Bewohner alle in
lebhafter Erwartung des Kommenden harrten , war eine
Ehrenpforte errichtet worden . Ueberall wehten neben den
deutschen Farben Fahnen in Blau -weißf-rot der Familie
Wied und den schwarz-roten albanischen Farben . Die Neu-
wieder Schützen in ihrer schmucken Tracht stellten nach ur¬
altem Brauch die Ehrenposten im Schloßhof . Die Kapelle
der 68er aus Koblenz stellte die Musik . Mit erheblicher
Verspätung traf der Zug mit den albanischen Deputierten
ein . Von diesen waren sieben wegen Unstimmigkeiten zurück¬
geblieben und hatten sich wieder in ihre Heimat begeben;
nur 18 waren unter Führung Essad Paschas erschienen . In
prinzlichen Automobilen begaben sie sich ins Schloß , wur¬
den dort von dem Hofmarschall bewillkommnet und in den
großen Parterresaal geleitet . Nachdem sie sich dort im
Halbkreise aufgestellt hatten , wurden die Türen aufgetan
und Prinz Wilhelm mit Gemahlin erschienen mit ihren
Angehörigen vor der Deputation , deren Mitglieder sich tief
verneigten . Essad Pascha  richtete darauf in albanesischer
Sprache eine kurze Anrede an den Prinzen , in der er be¬
tonte , die Delegation schätze sich glücklich, im Namen ganz
Albaniens dem Prinzen die Krone anbieten zu können . Die
Albanier hätten sich in den Stürmen , die über ihr Land
hinweggebraust , ihre Eigenart bewahrt und seien überaus
glücklich, daß der Sohn einer auf dem Gebiete der Wissen¬
schaft, der Kultur und des Ruhmes so großen Nation zu¬
gestimmt habe, ihr Souverän zu sein . Die Albanier wer¬
den stets treue Untertanen Eurer Hoheit und stets bereit
sein, bei den Anstrengungen zu helfen , das albanische Volk
einer glücklichen und ruhmreichen Zukunft zuzuführen . Es
lebe Seine Majestät , der König von Albanien!
Prinz Wilhelm zu Wied,der  seine Landeskinder um
Haupteslänge überragt , antwortete in deutscher Sprache , er

begrüße die Herren herzlich und nehme den Thron ihres
Landes an , das nach vielen Kämpfen und Schwierigkeiten
endlich seine Freiheit erlangt habe , nachdem ihn die Groß¬
mächte zum Herrscher Albaniens designiert hätten . 'Nicht
leichten Herzens , so fuhr der Prinz fort , habe ich diesen
Entschluß gefaßt . Erst nach monatelanger Ueberlegnng
konnte ich mich dazu bereit erklären , die große Schwierigkeit
der Verantwortlichkeit schreckte mich ab . Nun ich mich dazu
entschlossen habe , werde ich aber mit ganzem Herzen und
ganzer Kraft diesem meinem neuen Lande angehörcn . Ich
hoffe und erwarte , in allen Albaniern eifrige und treue
Mitarbeiter zu finden , um diesen Staat zu begründen und
weiter auszubauen . Bringen Sie mir das gleiche Vertrauen
entgegen , wie ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit mit
Hilfe des Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein. Gern und
dankbar vernehme ich von Ihnen die Versicherung Ihrer
Treue , dieser Treue , die in Albanien von jeher heilig und
in der ganzen Welt berühmt ist. In gemeinsamer treuer
Arbeit wird es hoffentlich gelingen , Albanien einer glück¬
lichen und glorreichen Zukunft entgegenzuführen . Beim
Cercle und dem anschließenden Festmahl , dein auch die ge¬
lähmte Schwester des Prinzen beiwohnte , unterhielten sich
Wirt und Gäste in zwangloser Weise. Nachmittags fand
eine Fahrt nach Schloß Mon Repos und abends Galadiner
statt . Darauf verabschiedeten sich die albanischen Delegierten,
um über Köln die Rückreise anzutreten . Prinz Wilhelm
macht noch dem Zaren in Petersburg seine Aufwartung,
bevor er die Fahrt nach Durazzo antritt , die durch den
Petersburger Besuch nur inn ganz wenige Tage verzögert
wird . — Als König wird ja Prinz Wilhelm zu Wied wohl nicht
nach Albanien gehen , sondern als Fürst . Die Annahme
des Königstitels , die mit den Beschlüssen der Londoner Bot¬
schafterkonferenz im Widerspruch stehen würde , ist für den
Augeitblick ausgeschlossen.

— In Rußland verbleibt der Kriegsminister Suchomlinow
auf besonderen Wunsch des Zaren im Amte . Auch! der Marine-
lminister hat den Entschluß, zurückzutreten , aufgegebcn, da
Goremhkin kaum drei Monate im Amte bleiben und dann
durch Kriwoschein ersetzt loerdeu wird.

— Griechenlands Eisenbahnanschlnß an Europa.
Bei Papapuli , nördlich von Larissa , ist soeben der erste Spa¬
tenstich zum Bau der Eisenbahn getan worden , welche die
griechische Piräus -Lartssabahn mit der Orieutbahn und damit
Griechenland auf direktem Wege mit Europa verbinden soll.
Spätestens im August k. Js . soll die Verbindungsbahn fertig
sein, zu der ein französisches Konsortium die Mittel bereit¬
stellte und auf welcher der Weg von Berlin nach Athen in
45 Stunden zurückgelegt werden wird , während bis jetzt dazu
mehr als 80 Stunden erforderlich sind.

—Zn Jnspcktionszwecken an die Dardanellen gereist
ist der türkische Kriegsminister Enver Pascha in Begleitung von
13 Offizieren , darunter mehrere Herren der deutschen Militär¬
misston.

— Um die Erschließung Chinas dnrch Eisenbahnen
in west-östlicher Richtung bemühen sich Franzosen und Bel¬
gier mit besonderem Eifer . Sie sind am Werk, eine Eisen¬
bahn von Haimenting bei Schanghai am Gelben Meer bis
an die russische Grenze hin zu bauen . An Eisenbahnen , die
in nordsüdlicher Richtung durch das gewaltige Reich der
Mitte führen , fehlt es nicht . Der Pekinger Korrespondent
des „B . T ." entwirft einen Plan des in der Entstehung be¬
griffenen großartigen Eisenbahnnetzes und macht dabei den
sehr beachtenswerten Vorschlag , Deutsch-Tsingtau an dieses
Netz anzuschließen und die aufblühende deutsche Hafen - und
Handelsstadt dadurch in direkte Eisenbahnverbindung nicht
nur mit ganz China , sondern auch mit Europa zu setzen.
Die Anschlußbahnen , die Tsingtau , dessen. Handel heute noch
immer mehr lokaler Natur ist, ' zu einem Weltverkehrsort
ersten Ranges erheben würden , sind mit verhältnismäßig
geringem Austoande herzustellen , da sie nur wenig über
hundert Kilometer zu durchmessen haben . China will uns
wohl , es ist zudem das Land der Zukunft für den euro¬
päischen Handel . Das Hindernis liegt lediglich bei Deutsch¬
land , dessen Regierung und Industrie Bedenken hegen . Es
sei jedoch die höchste Zeit , diese Bedenken aufzugeben und
energisch zuzufassen . Vielleicht gelangt die Angelegenheit
demnächst einmal im Reichstag zur Sprache.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg, 23. Febr.

— Das Köntgiu - Augu st a - Garde - Grenadier-
Regime nt  Nr . 4 in Berlin feiert am 18. April d. Js.
die 50jährige Wiederkehr des Tages der Er¬
stürmung der Düppel er Schanzen.  Das Regiment
will seinen Ehrentag in Gemeinschaft mit den noch lebenden
Mitkämpfern begehen und ladet dieselben zu der Feier hier¬
mit kameradschaftlichst ein mit der Bitte , sich bis zum 1. März
beim Regiment anzumelden . Bei der Erstürmung der Düp-
peler Schanzen erhielt das 1860 gegründete Regiment die
Feuertaufe ; seine Verluste an jenem Tage waren ungeheuer
groß. Hunderte Augustaner -Grenndiere und Füsiliere ruhen
in den nordischen Gefilden . Die 2. Kompagnie erbeutete bei
der Erstürmung die ersten Kanonen , die von Seiner Maje¬
stät dem hochseltgen Kaiser Wilhelm I. dem 1. Bataillon zum
Dank für sein heldenmütiges Kämpfen geschenkt wurden . An
alle Herren Vorsitzenden der Kriegervereitte und sonstiger
kameradschaftlicher Vereinigungen richtet Einsendex dieses die
freundliche Bitte , etwa in ihren Vereinen lebende Mitkämpfer
von der geplanten Feier in Kenntnis setzen zu wollen.

— (Unterricht für Unteroffiziere des Be-
u r l a u b t e n st a n d e s .) Auf die diesbezügliche Anzeige in
heutiger Nummer machen wir Interessenten hierdurch auf¬
merksam.

X



®- -W' i'boftt , 22. Febr. (Verschiedene  s.) Heute nach¬
mittag hielt Herr Gauvorsteher I . Schellin  vom Deutsch-
nationalen Handlungsgehilfen -Verband aus Franfurt am
Main im Hotel Lange dahier einen Vortrag über das Thema:
„Die Umwälzung in der Krankenversicherung, Rechte und
Vorteile der Handlungsgehilfen. —• In der hiesigen L a n -
^ ®̂ ° ' 1s 11 nö Pslegeanstalt  sind jetzt nahezu an
400 Vatienten untergebracht, außerdem eine größere Anzahl
Pslcger und Pflegerinnen . Wenn die Zunahme der Pa¬
tienten in den nächsten Jahren in der seitherigen Weise
fortschreitet, dürften in einigen Jahren wohl die meisten
Gebäude der Anstalt belegt sein. — In aller Kürze wird
an der hiesigen Mädchenfortbildungsschule ein Handar¬
beitskursus  für junge Mädchen eröffnet. Das Honorar
beträgt 30 Mark. Der Unterricht wird von zwei Handarbeits¬
lehrerinnen erteilt . — Bei den in diesem Winter abgehal¬
tenen Holzversteigerungen  dahier wurden durch¬
schnittlich angemessenePreise erzielt. Das Klafter Knüppel¬
holz wurde mit 18—24 Mark, Scheitholz mit 22—28 Mark
bezahlt.

«hm , 22. Febr. (Gründung einer Sanitäts-
kolvnne .) Gestern abend fand im Färberschen Saale hier
eine voni Bürgermeister Groß einberufene Versammlung zur
Gründung einer Sanitätskolonne statt, die von etwa 100
Männern aus unserer Gemeinde besucht war. Herr Bürger¬
meister Groß  begrüßte zunächst die Versammlung, gab seiner
Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruck und dankte
allen Anwesenden für das Interesse, welches der Gründung
entgegcugcbracht würde. Hierauf gab er eine kurze Schil¬
derung über die schon zur Kvlonnengründung getroffenen
Vorbereitungen, betonte, daß von den Besitzern der indu¬
striellen Werke und einigen anderen hiesigen Einwohnern
die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt seien, den
Beitretenden also keinerlei Kosten entständen, daß sich schon
Herr Dr. Braune in Herborn zur Ausbildung der Kolonnen¬
mitglieder bereit erklärt habe und die Gründung mit Ber- '
trauen vorgenommen werden könne, nachdem sich bereits
43 Männer als Mitglieder angemeldet hätten Und außer
den firmen unser Krieger-, Turn - und Feuerwehrverein
zur Unterstützung bereit seien. Der Herr Bürgermeister bat
nunmehr Herr Landrat v. Z i tze wi tz, der zur Freude aller
Anwesenden erschienen war und den der Herr Bürgermeister
am Anfang seiner Ausführungen besonderes begrüßt
hatte, der Versammlung über Zweck, Ziel und Or¬
ganisation der angestrebten Gründung weitere Be¬
lehrung zu geben. Der Herr Landrat entsprach
dieser Bitte mit freudigem Dank für das hier bestehende
Interesse und die Ueberzeugung aussprechend, daß in Sinn
der geeignete Boden für das Gedeihen einer Sanitätskolonne
vorhanden sei und daher mit den besten Hoffnungen an
die Gründung herangetreten werden könnte. Anschließend
an den auch von Sinn gut besuchten Vortrag des Herrn
Medizinalrats Dtt Roth im Kurhause zu Dillenburg und
an der Hand der Satzungen verbreitete sich der Herr Landrat
in längeren trefflichen Ausführungen über die Notwendigkeit
und den Segen einer Sanitätskolonne sowohl in Friedenszeiten
in Familie und Gemeinde, als auch besonders in einem
etwaigen Kriege, zum Schlüsse versichernd, daß er in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender des Zweigvereins vom roten
Kreuz die Kolonne nach Kräften unterstützen und fördern
würde. Nachdem Herr Karl Döring  über die Wohltaten
einer Sanitätskolonne in Kriegs- und Friedenszeit ge¬
sprochen und einige Anfragen anderer Anwesenden über be¬
stehende Zweifel aufklärend beantwortet waren, ' wurde zur
Gründung der Kolonne und Bildung des Vorstandes ge¬
schritten. Gewählt wurden : Bürgermeister Groß als Vor¬
sitzender, Dr . Braune in Herborn als Arzt, Techniker Klingel-
höfer als Kolonnenführer, Buchhalter Fr . Schwahn als dessen
Stellvertreter , Hauptlehrer Weber als Kassenführer, Buch¬
halter Karl Schaas als Schriftführer , Schreinermeister Heinr.
Simon als Zeugverwaltcr , Fabrikant Karl Düring, Tech¬
niker Fr . Hußnätter , Wilhelm Geis als Beisitzer. Zum
Schlüsse, gab Herr Pfarrer Encke , welcher im Sommer
1870 als begeisterter Student sich nach Ausbildung in der
Krankenpflege dem Johanniterorden zur Verfügung gestellt
und im Feindesland freiwillig tätig war , eine treffliche
Schilderung seiner Erlebnisse im Sanitätsdienst , hoffend,
daß, wenn wir etwa künftig in einen Krieg verwickelt werden
sollten, die freiwillige Krankenpflege durch die im Vaterlande
schon bestehende Sanitätsorganisation unter günstigeren Ver¬

hältnissen ihre schwere und höchst notwendige Pflicht ausüben
könnten. Schon in den nächsten Tagen wird mit der Aus¬
bildung unserer über 50 Mitglieder zählenden Kolonne in
einem bereits zur Verfügung gestellten Lokal durch Herrn
Tr . Braune begonnen werden und wir sind stolz darauf,
die erste Sanitätskolonne im Dillkreise gegründet zu haben!

Vom Westerwald, 22. Febr. Vor einigen Tagen wurde
der Veteran und Landmann P . Wirtz in Niedererbach von
seinem erst 15 Jahre alten Sohne in brutaler Weise miß¬
handelt. Mrtz wollte seinen Sohn, -der bei seiner verhei¬
rateten Schwester war, nach Hause holen. Der Sohn ver¬
ließ zuerst das Haus, und als sein Vater die Haustlir öffnete,
um dem Sohne zu folgen, schlug dieser ihn mit einem Schrubber
so lange aus den Kopf, bis jener blutüberströmt zusammen¬
brach. W. lag nun mehrere Tage besinnungslos darnieder.
Das saubere Bürschchen wurde nach Wallmerod zum Ge¬
richt gebracht, daselbst jedoch wieder entlassen, weil er noch
nicht 16 Jahre alt ist. Das Gericht begab sich sofort an Ort
und Stelle und verhörte gegen 20 Zeugen. Hoffentlich findet
der ungeratene Sohn in einer Besserungsanstalt Aufnahme.

Diez , 21. Febr. In den Höhen des Westerwaldes ist
gestern viel Schnee niedergegangen. Der Neuschnee liegt bis zu
30 Zm. Höhe. Das Schneefeld erstreckt sich bis in die Gegend
von Havamar.

Frankfurt a. M., 21. Febr. Auf der Zeit wurde heute
morgen in einem elektrischen Straßenbahnwagen ein Mann
plötzlich unwohl und verschied, während er herausgetragen
wurde. Nach seiner Monatskarte handelt es sich um den
30 Jahre alten Adolf Hopfmann.

Wiesbaden , 21. Febr. Im seltenen Alter von 102 Jah¬
ren 7 Monaten verschied gestern Frau Emilie Wahl in ihrem
Kaufe Kapellenstraße 28. Sie ist die Witwe des Rentners
Josef Anton Wahl, eines namentlich um den „Verschönerungs¬
verein" unserer Stadt hochverdienten Mannes, gewesen. Die
Verstorbene konnte sich während ihres ganzen langen Lebens
stets einer guten Gesundheit erfreuen.

Rüdesheim , 20. Febr. Wie der „Wiesb. Ztg." aus
Rüdesheim telegraphiert wird, soll das 10 M i l l i o n e n M k.
Projekt der Stadt Rüdesheim vom Minister genehmigt
worden sein. Es handelt sich um die Verlegung des Bahn¬
hofs etwa 200 Meter unterhalb der jetzigen Stelle und
gleichzeitige Umlegung der Bahngleise hinter die Stadt
Rüdesheim.

Kassel. Die Strafkammer verurteilte den wegen Lotterie¬
vergehen 17 mal bestraften Kaufmann Harry Hörle aus Wands¬
beck zu -drei Jahren Gefängnis, 3000 Mk. Geldstrafe und
vier Jahren Ehrverlust, weil er mit Hilfe einer auslän¬
dischen Bank einen umfangreichen Serienlosschwindel betrie¬
ben hat, durch den zahlreiche Personen geschädigt wurden.
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Oberroßbach
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung).
Einige statistische Nachrichten über Oberroßbach aus dem

Mittelalter erfahren wir aus einer nassauischen Viehzählung
von 1447. Damals werden 13 Haushaltungen zu Oberroßbach
genannt ; ß  wurden hier gezählt 15 Pferde, 29 Kühe, 92
Schafe, 15 Ziegen, 21 Schweine, 4 Winterlinge (einjährige
Rinder) und ein Kalb. Die Schätzung dort betrug damals 56
Gulden und 8 Turnos . Oberroßbach war damals kleiner als
das nahe Niederroßbach, das wohl durch seinen damals blühen¬
den Bergbau in die Höhe gekommen war.

Wenige Jahre später 1454 waren hier in Oberroßbach
53 Schweine ln Mast, 'für die der sog. Masthafer an die
Landesherrschaftentrichtet werden mutzte.

Als Gerichtsschöffen nennt ein nassauisches Weistum vom
12. Dezember 1467 „Herman Döring?, Henne von mandelbach,
Rutershenne, wilemans Hehmann, Sybelnhenne, Cvnc Her¬
man von ehchen vnd Harkmanns Hennchen alle von ober
Rospe."

Aus dem folgenden Jahrhundert erfahren wir hier und
a 3 °Z En Ü01I Oberroßbachern, wie Hoffmann, Hußmann,
Kunz, Mag und Mhll. Letzter, der Heimberger zu Oberroß¬
bach war, wurde damals von Räubern überfallen. Es ivaren
JL ™ J?“lIIP,er'6an̂ e lins Daaden und Umgegend mit dem
ra l ^ ’111 Jäger  von Freusburg, die mit geschwärzten

J* te  Rm 'bzüge machte. Myll wurde im
^ ^ uberfallen und gebunden,  die Hausgenossen wurden miß
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Roman von Elsbeth  B o r chh a r d.
(Nachdruck verboten.)

Durch die hohen Spiegelscheiben der Fenster strahlte die
Aprilsonne in ein großes, mit Eichenholz getäfeltes Zimmer,
dessen kostbar gediegene Einrichtung von dem Reichtum,
sowie von dem Geschmack und Rang der Besitzer Zeugnis
ablegre.

Bon dem in der Mitte stehenden gedeckten und reich be-
setzren Frühstückstisch erhob sich jetzt ein schlanker, junger
Manu in elegantein Reitanzug und griff nach der auf einem
Stuhl liegenden Reitgerte.

„Willst du schon wieder fort , Aribert ?" fragte eine al¬
lere, vornehm aussehende Dame, die ihr Frühstück noch nicht
beendet hatte und den vorzeitigen Ausbruch des Sohnes
nicht passend zu finden schien.

„Verzeih, Mama," antwortete Aribert , „es würde mir
zu spät werden, wenn ich mich länger aufhielte . Ich mutz
noch nach den Vorwerken reiten , und vorher will ich schnell
hinüber nach Gerolstein. Gestern ist der neue Hauslehrer
dort eingetroffen und als Vormund der vaterlosen Knaben
ist es meine Pflicht, ihn zu begrüßen und in sein Amt etn-
zujührcn ."

Ein Helles, silbernes Lachen unterbrach seine Worte.
Seine Blicke flogen halb verwundert , halb mißbilligend zu
der in Heller, spitzenbesetzter Morgentoilette gekleideten
jungen, anmutigen Schwester, die neben seiner Mutter
saß. hin. , i

„Warum lachst du nur wieder, Linda ? Seit wir auf
Stolzenau wohnen, hast du dir angewöhnt, alle Dinge von
der leichten, scherzhaften Seite zu nehmen, und sie sind doch
oft verteufelt ernst." j

„Ach Gott , Aribertchen," erwiderte Linda, nachdem/ sie
erst mit viel Seelenruhe und Grazie in ihr Brötchen/ ge¬
bissen und den Bissen verzehrt hatte , „nimm's nur nicht
gleich übel. Ich dachte nur — weißt du, die Vorstellung,
daß du nach Gerolstein kommst, und — den Vogel vielleicht

'schon wieder — ausgeflogen findest."
„Was soll das heißen?" unterbrach er sie ärgerlich.

„Ich will es dem Bengel nicht geraten haben ! Lange ge¬
nug habe ich es mir angesehen. Wenn es ihm einsallen
sollte, Herrn Hartmann , der mir als tüchtiger Pädagoge
geschildert wurde, und dessen Zeugnisse glänzend sind, mit

fernen tollen Streichen wieder fortzutreiben , so soll er mich
cuunctl gründlich kennen lernen."

Iragtc ^ inda "zu 'bemerken!" 8""" " — blt mU '"
“6" - * • » -

eben niemand, und der Kleine
Mutter ^ alan ^ llur öie Erziehung der schwachen

U”rÖ E ' tuuter Schonung und Rücksicht-
aÄ J,Ür 5)U’ uberzartlichen Muttergefühle läßt du die

9 8 locker und machst ihr nicht einmal ernste Vorhal¬
tungen über ihre verkehrte Erziehung."

ein Vorwurf für mich sein soll, Mama, so
fSU? -rf U’ l u bedenken , daß Gräfin Gerolstein schwer
inl mit L “ftbrr baft ^ wohl nicht angebracht wäre, sienoch »nt Vorstellungen zu quälen."

bu f0. senkst, wirst du nicht weit kommen, mein
H, . ' Die unnutzen Rangen machen dir und ihren sechs
oder acht Hauslehrern , die nun schon binnen sechs Monaten
ihr Herl hrer vergeblich suchten, das Leben recht sauer. Am
Vesten wäre es, man steckte sie in eine strenge Pension und
entzöge sie dem Einfluß ihrer Mutter , die sie unverantwort-
uch verwohnt und verzieht, besonders ihren Aeltesten den
Eberhard , der ja beinahe verwahrlost ist."

. ''^ un' schlimm ist es doch nicht, Mama," verteidiate
Aribert . „>;n Eberhard steckt trotz aller Unarten und allem
Troll ein tüchtiger Kern. Wenn man ihn nur einmal or¬
dentlich fassen könnte. Deinem Vorschlag mit der strenaen
Pension steht das Gerolsteiner Familiengesetz entgegen, wo-
uach die Krnder bis zu ihrem fünfzehnten Lebensjahr von
Hauslehrern auf der Scholle erzogen werden müssen. Eber-,
hard ist erst knapp zwölf und Karl Heinz acht Jahre alt
Damit ist es also vorläufig noch nichts. Außerdem wäre
bs® Trennung von ihren Kindern ein zu herber Schmersjur Waltraut ."

„Das gibt bei dir natürlich wieder den Ausickiloni-
sagte die Mutter etwas unmutig. „Ich weiß wirklich nicht
wie ich derne so überaus zarte Rücksichtnahme deuten soll
Du wirst doch kein ernsthajtes Interesse für die totkrantP
Frau haben? - Das wäre ein rechtes Unglück jür d§ °

„Ich denke garnicht daran, " wehrte Aribert äraerliw
ab und eine rote Blutwelle schoß ihm ins Gesicht Wa?
traut vergrabt sich in ihre Trauer um den vor zwei Jahren
verstorbenen Gatten , und ist wie eine Hecke, die das Dornenröschen umschließt.

handelt, außerdem wnrve Myll 800 Gulden an barem Geld
abgenvmmen. Bei Hachenburg wuwen die Muber später ber¬
stet - Eine Anzahl don ihnen wurde gefangen und dort bei
^ 'Mruhtet . Der Rest setzte dann das Räuberhandiverk in ~Westfalen fort.

Jedenfalls zeigt uns diese Begebenheit mit, daß damals
die Oberroßbacher wohlhabende Leute waren. Namentlich als
Fruchthändler waren sie in jenen Zeiten weit und breit
bekannt. In den Herborner Marktberichten werden wiederholt
die "Rosper" Händler genannt (s. H. Geschichtsblätter 1904
1h. 10 und 190.) Nr. 2); ebenso wird zu Anfang des 17. Jahr-
hunderts in Vorschlägen wegen Lebensmittelbeschaffunafür
die zahlreichen Badegäste zu Heiligenborn an der Nassau-
Wittgensteincr Grenze auch „Röspe" als Lieferant mit inAufsicht genommen.

Seit 1o6o hatten die Oberroßbachermit den Nicderroß-
bachern langwierige Streitigkeiten wegen ihrer Gemarkunqs-
grenze, die erst 1823 ein Ende fanden. Mit Offdilln war
bereits am 13. Dezember 1637 der Weidgang geregelt worden.

Aus dem 17. Jahrhundert nennen die Kirchenbücher die
Namen von Oberroßbachern: Ahl, Diens, Eiffer, Eckart, Fuhr,

H^ ' Hoffmann, Hof, Hub, Jost,
Kaiifersteiii, Kempfer, Klein, Knokel, Kunz, Lohäner, Lost Manßi,

OAH, Pfeiffer, Reichmann, Schäfer, Schürer, Schantz,
Zimmermmin̂EM ' Schüler, Thielmann, Treupel, Wehel und

®^lto®reg  Unheil brachte der dreißigjährige Krieg über
die Gemeinde. Nach alten Papieren im Wiesbadner Staats-
archiv brannte 1639 Oberroßbach ab. Biele Leute sollen da¬
mals durch den Brand verdorben sein.

Am senden Jährhundert brach in Oberroßbach am 25.
August 1778 eine Feuersbrunst aus, bei der Brandstiftung ver-

Doch konnte durch den Eifer der Löschmannschaft
das Dorf gerettet werden. Besonders rühmlich beim Lö¬
schen hatten sich von Oberroßbach Daniel Pfeiffer und Jo¬
hanne» Hoof hervorgetan, denen deswegen von der Fürst-
<> a*1«« .e8ienm0 Belohnungen überreicht wurden (s. Dillcnb.
.^ nt.-Nachr. 1778 S . 575). Ein Glück für den Ott war

ble. be? brci  Dörfern Oberroßbach, Offdilln
gehörende Feuerspitze im Spritzcnhüuschenzu

Oberroßbach stationiert war, und daß so gleich im Anfang
energisch gegen das Feuerlangekämpft werden konnte.

. Aus der „Beschreibung des Amtes Ebersbach" von 1785
ftYuiw6' « AÖtt® im  ' erDen^hre zu Oberroßbach 76 Wohn-
hauser 68 Scheunen und 32 Ställe standen. An Vieh wurde
tqi Yl81  Mahlt 49 Ochsen, 199 Kühe, 624 Schafe und
, Schweine und wenige Jahre darauf 1785: 45 Ochsen,

440  Schafe , 93 Schweine und 6 Ziegen. Ober-
^"mals die größte Schafherde von allen Dör-

warVintes.  Der Hammelverkauf von hier
™‘Y?tCn? aäl Hessen-Darmstadt und nach der Wctterau.

^nlen Gewinn brachte damals auch dem Ott die Köhlerei.
l6Ä Jahrhundert hat sich Oberroßbach nur wenig cnt-

(5. Schlimm für den Ort war es„ daß hier 1824 eine
S ? n ;1t “ V et ein ?ê r großer Teil der Herde
zuui Opfer siel. Das Enve der Seuche war erst gegen Äus-
Km &S ?minbfn » Sct■ w • ? aä>  ber  Volkszählung vom 1. '
meb l 8Jl  ! mbent lmr f,tCr 84  Häuser , nur 8 Häuser

9.̂ re bCr  Anwohner ^
, - . Von Unwettern, die in den letzten hundert Jahren Ober- Bi
YT ad),oootr0ffc,L f,aöen' ’ci  uoch folgendes erwähnt. Im T"
YÄo, am 2o. ^ urn  ging bei dem Ott ein Wolkenbruch
Nieder, das Wa,,er überschwemmte die Straßen und stieg

Schule bis zur 4. Treppenstufe. Das folgende
^zahr 1839 brachte der Gemarkung schwere Gewitter mit Hagel.
^urch Hagel ward am 26. August 1845 die Oberroßbacher,
wie auch die NiederroßbacherFlur verwüstet. In 10 M-
nuten waren die Sommerfrüchte, Gerste und Hafer zerschlagen,

^ h"" en zum Teil schwer gelitten. Das
letzte schwere Gewitter zog am 1. Oktober 1907 mittags über
die Gemarkung hin und brachte hier und namentlich in
Niederroßbach schweren Hagel, der das noch im Felde stehende
Gciiuise und das Obst auf den Baumen zerschlug. Seitdem
l Y Oberroßbach durch Gottes Gnade vor größerem Schadenbewahtt geblieben. ’

(Schluß folgt.)
Nebe - Bergebersbach.
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'/Êh dächte, ihr Leiden bildete den Haupihindernnas-
grund, schaltete die Gräfin ein. „Sie kann an eine zweiteHeirat nicht denken."

„Sie könnte es, wenn sie sich entschließen würde, einen
Cpezlalarztzu konsultiereu/l ereiferte sich Attbert unbe-
. "äsf- "/^hee Krankheit ist nur eine Folge eines Nerven-
siebers, das sie sich aus « chreck und Gram über den Tod
gewesen"sein!" ätzend und gesund soll sie vorher
r,̂ r '̂ U bQ k eine  Lähmung der Glieder zurück¬
geblieben ist und ,ie an den Rollstuhl fesselt.
>■ ja — aber das kann doch gehoben wer-
dcn Anstatt sich nun einer Autorität anzuvertrauen , gibt
Ne sich mit dem Ausspruch Dr. Falkners, der doch mit seiner
und leidet wktter!" ' ^ ber  steht , zufrieden
-.^ "Sie weiß eben, daß ihr Leiden unheilbar ist, mein

und will die vielleicht nur noch kurze Zeit ihres
J ^ env nicht mrt qualvollen, anstrengenden Kuren verbringenZu Helsen i,t ihr ja doch nicht."

„Wer sagt das !?" fuhr Aribert erregt auf.
„Es ist das allgemeine Urteil."

^„^. ''.DäAchtes Geschwätz ist es, weiter nichts. Mit einund'
isS ’ of iU0  u .udere Frauen in der Blüte und Kraft
A '' ^ ebens liehen, schon dem Siechtum verfallen zu sein,

Hottniiiig ans Heilung begraben zu müssen, das ^
ä'Uge doch über menschliches Empfinden hinaus ."

's - edr traurig, " gab die Gräfin , etwas er-
ŝ ckt über die leidenschaftlicheArt des Sohnes, zu, „doch
m nn™ ^Sa &pY 0irtes b' d) nilf)t ru weit führen und nicht Hosst

und erwecken, die unerfüllbar sind. Allein
YndY,[)nt . bte  iunge Frau sich in ihr Schicksal-r-

dieü- Leiden abgesunden . Raube ihk
ie,e vielleicht mühsam errungene Resignation nicht."

?,p  / ,3)agf.e6(:n 'st ju das Unnatürliche und Peinvolle , daß
!.»»(. C 'StiV * ”anWt '' flt  " 6nt' m “
•«C ..s \ ÄswrSi,“ ni .??s“r ,ra9,e

^rtbcrt guckte die Achseln und trat ans Fenster.
brack^ i!Cf]0n  Mühe , meinen Fuchs zu halten,
da? ick peinigende Gespräch ab, „ich muß mache",

^ fortkomme. — Wiedersehen allerseits ."
(Fortsetzung folgt.)
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Tragischer Vorfall an Bord - cs Atlantischen Ge¬
schwaders . Der Besuch des deutschen Geschwaders in Mo
de Janeiro hat durch einen tragischen Vorfall eine betrübende

vermisstes.
lieber deutsche und englische Bildung äußerte sich

■ Lordkanzler und frühere englische Kriegsminister Lord
Haldane in bemerkenswerter Weise. Er weist auf die Vor- . . . .. _ _ ...
Füglichkeit des deutschen Schulwesens hin und bemerkt, daß ? wordenen Matrosen am Selbstmord zu verhindern, wurde

demokratischenEngland die wirklich modernen und ge- f der Marinestabsingenieur Schädler von einer Kugel getroffen,
fügenden Unterrichtsanstalten nur den Söhnen vermögender f die seinen Tod zur Folge hatte.
Emilien offen ständen. England müßte seinem Unterrichts- \ Der Tango im Vatikan . Der Heilige Vater hat

ausreichende staatliche Mittel zuführen, wenn es sein ? sich bekanntlich neulich in seinem Arbeitszimmer den Tango
^ußte aus Kosten von ein oder zwei Dreadnoughts . Der j vortanzen lassen und dann für diese zweifelhafte sndamerika-
kutsche Chemiker, Professor oder Ingenieur seien für den - stische Kulturblüte einen ländlichen Tanz aus seiner vene-

Jvhm Englands eine weit größere Gefahr' als die deutsche - iranischen Heimat empfohlen. Bei dieser von Mitgliedern der
vlvtte. . römischen Aristokratie ausgeführten Danzprobe kam indessen

ttcbcr die Ausnützung - er staatlichen Wasser - \ die strenge vatikanische Etikette zum vollen Recht:Das Paar
vastc Bayerns erschien soeben die Denkschrift des Ver- ! war Bruder und Schwester, beide mußten in schwarzer Klei-
chrsministeriums, die acht Wasserkräfte mit zusammen j düng erscheinen. Die junge Dame trug dazu das allein als
."000 Pferdekräften aufzählt , die dem Staate gehören und ' weibliche Kopfbedeckung im päpstlichen Palast zugelassene
wr die Elektrisierung des Bahnbetriebes Vorbehalten sind. > schwarze Spitzentuch.
Au Ausbau des Walchensees, der die stärkste Wasserkraft s — Aus aller Welt . Wetzlar, '2V . Febr. In der gest¬
ützt, wollte man durch ein gemischt-wirtschaftliches Unter- .? eigen Sitzung der größeren evangelischen Gemeindevertretung

erreichen, woran außer den: Staat die Kreise, Städte j wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, den Oberpfarrer und
"st Ueberlandzentralen beteiligt seien. Da das nicht ge- ! Superintendenten a. D. Scheeler Hierselbst zum Ehrenprcs-

| 1Ucft  ist , bleibt der Ausbau durch den Staat allein . Der j bhter zu ernennen. — (Verdorbene Jugend .) In dem
^erkehrsminister beabsichtigt, nachdem mit den elektrisch be- j Wormser Vorort Hochheim gerieten zwei 13 Jahre alte Knaben

«beiten Bahnlinien Jnnsbruck-Partenkirchen-Reutte sowie ! in Streit , wobei der eine dem andern das Taschenmesser in
Auburg -Berchtesgaden Erfahrungen vorliegen, auch die von j die Brust stieß. Der Knabe erlag seinen Verletzungen. Der

lunchen ausgehenden Bahnstrecken nach Partenkirchen, Tölz, \ Täter wurde verhaftet. —Rom,  21. Febr. Zugzusammen-
l sgernt-.^ SAiisri « ii , . r.nwK»™« 1'“ sto ß. Der von Turin ankommende Schnellzug ist bei Grossetogernsee, Schliersee zu elektrisieren, vorausgesetzt, daß der

Ektnsche Betrieb mindestens nicht teurer ist als der Dampf-
eivieb mit der modernen Heißdampflokomotive,

g. Branvpseile als Waffen gegen die Zeppeline.
/stU Pariser Erfinder mit dem gefährlichen Namen Guerre
^'Agi har ein,: neue Waffe gegen die Zeppeline erfunden,
,w es jedem Aeroplan mit Leichtigkeit ermöglichen, die ge¬
achteten deutschen Luftschiffe zu vernichten. Er hat Brand-
^stile konstruiert, die aus leichten Metallstäben bestehen,
J e lnu Benzin gefüllt sind und beiin Aufschlagen durch
-‘u‘ sinnreiche Zündvorrichtung sofort explodieren. Diese
g 'l>vdpseile werden in ganzen Bündeln über dem Zeppelin
tẑ ' Iostreut. Sie sollen sich glänzend bewährt haben. Nun
iRl-®effcn die Franzosen zweierlei: erstens, daß es einem
n 1 einem Maschinengewehr ausgerüsteten Zeppelin etwas

ist, schwebende Aeroplane abzuschietzen, zweitens, daß
noch so leichte Aluminiumdach, über die Ballonhülle

i der Anlage beschränkt sich aus das Answechseln dieser Stahl-
1 ^ sche, die am Auflager des Schlagbaums angebracht wird.

wE auf die Vor- f Körung erfahren .̂ Bm dem V̂ersuch, emen̂ geisteskrank ge- den beim Oeffnen und Schließen der Schranke" das" Blitzlicht
selbsttätig an- üitd abgestellt ivird. Eine ständig brennende
kleine Zündflamme erübrigt das Anstecken. Die Kosten dieser
sehr wirksamen Lichtsicherung betragen noch nicht 3,5 Pfg.
pro Apparat und Tag.

Beim rasch dahinrasenden Automobil ist ein gutfunktio¬
nierendes Warnnngssignal eine der ersten Forderungen. Die
elektrisch betätigten Automobilhupen, die an Stelle der pneu¬
matischen, mittels Gummiballes betätigten Hupen treten, haben
den Vorteil, daß sie leicht bedient werden können, ohne daß
der Fahrer eine Hand vom Steuerrad entfernt. Eine solche
elektrische Hupe wird durch einen an das Steuerrad des Auto¬
mobils geklemmten Druckknopf zum Tönen gebracht und be¬
nötigt einen Strom stow 4 bis 6 Volt Spannung , der einer
kleinen Akkumulatorenbatterie entnommen wird. Bei einer
neuen geschützten elektrischen Hupe ist die den Ton erzeugende
Membrane den Polen eines Elektromagneten vorgelagert; sie
dient dazu, den Unterbrecher zu steuern, mittels dessen der
Stromkreis des Magneten abwechselnd geschlossen und geöff¬
net wird. Hierdurch kommt die Membrane in rasche Schwin¬
gungen, und es wird ein Ton von ganz -bestimmterSchwingungs-
zahl erzeugt, der rein musikalisch klingt. Zur Verstärkung
des Tones wird auf die Hupe ein Kornett gesetzt, dessen Eigen¬
ton auf den der Membrane abgestimmt sein muß. Ein musi¬
kalisch abgestimmtes Hupensignal klingt im Vergleich zu den
alten ohrenbeleidigendenHupen viel lieblicher, und es steht
außer Zweifel, daß man einer so freundlichen Aufforderung
zum Platzmachen bereitwilliger Folge leisten wird.

Nachdem die Luftschiffahrt im Laufe des letzten Jahrzehnts
durch die Ausbildung des Luftschiffes und des Flugzeuges

Achtes
iebej,

dw Wirkung der Guerreschen Brandpfeile illu-
nincht.

ichrcibt die „Neue politische Korrespondenz" : Mit-
bhlU »? en  Salvarsan , die in den letzten Tagen durch
. ' Tagespreise gingen, lassen die Deutung zu, daß das
!nV>- Gesundheitsamt abfällig über dieses Heilmittel
U, und daß Schritte eingeleitet seien, um von reichs-.
j). 9en  das Arsenpräparat zu verbiete!! oder seine Anwen-
^vge „ 6eim Menschen bestimmten Beschränkungenzu unter-
8i> .en‘. ®ine  solche Annahme wäre unzutreffend. Gegen-
bar e‘acr  überwiegend günstigen Beurteilung des Sal-
^ tan in ärztlichen Kreisen linden sich allerdings auch

die das Mittel verwerfen und vor ihm wegen
^ äugender Nebenwirkungen, die namentlich vor der Zeit
Ut>. üervollkoinmneren gegenwärtigen Anwendungsweise hier
ö;'X btL wahrgenommen worden sind, warnen. Die Zahl

Sachverständigen ist jedoch gering. In solchem ab-
'  Sinne hat jüngst auch der Berliner Polizeiarzt

^Jteuhj sowohl mündlich wie schriftlich dem Kaiserlichen
^ iandheitsaint gegenüber sich geäußert und ein Vorgehen
.n-lcu das Salvarsan angeregt. Seine Darlegungen und
Erschlüge werden geprüft werden. Aus den bisherigen
h' Steilungen über Salvarsan in der medizinischen Literatur
h"! sich ein ausreichender Anlaß, es den Aerzten und den

ttnng suchenden Kranken zu entziehen, oder seine An-

Äsin Salvarsan . Berlin,  19 . Febr. Anscheinend

mit einem Güterzuge zusammengestoßen. Drei Reisende wuv
den getötet, sechs schwer verletzt. — Tanger,  21 . Febr.
Absturz einer Lo 'koMotive.  Die Hochflut der letz¬
ten Tage hat einen schweren Unfall zur Folge gehabt. Auf
dem Arbeitsplätze des Hafens von Casablanca gab das Ge¬
lände, auf dem sich ein Schienenstrang befand, nach. Eine j ungeahnte Fortschritte m'mnpbt bat

Srera ? f̂ r n@teKe nl ?etSet0 tottAe ^^ New ' v o? k^ 2°? ! aH ben  ® cbnnfen  Sewöhnt, daß in absehbarer Zeit das Flng'-» ® t)» 11f , 21. zeug als ideales Verkehrsmittel der Allgemeinheit dienstbar
iWiinfp npmpThr/tnirh8 ^ " "v Wre aus ; gemacht wird. Man spricht schon von einem Luftverkehr und
^ . Nachricht von der Ermordung , ist bestrebt, diesen Verkehr nach Möglichkeit zu sichern. Die
w'rrrr hn* IT«.? !« . lö ?-0u ôn durch hvn Rebellen-General ( Frage der Einführung von optischen Signalen in Gestalt
" ™ - r nt  Aufregung dersetzt, r von weithin leuchtenden Blinkfeuern zur Orientierung beschäs-
. ^ ^ ^ ^bkannt war. Ueberall wetden Protestver- \ tigt zurzeit alle interessierten Kreise. Es ist hier den Ersin-
l n^ n^ U. " ĝehalten, in denen verlangt wird, die Washing- s dern ein neues Feld zur Ausführung zweckentsprechenderIdeen
toner Regierung möge ihre abwartende Politik aufgeben. Billa l eröffnet . Für die weitere Durcharbeitung wurden zunächst

b
llbur‘3 zu erschweren, nicht ergeben.

Sy- .7 » er Prozeß des Grafen Mielczynski . Graf
Ari^ ülskl konnte den Verhandlungen des Meseritzer Schwur-

"ur mit äußerster Mühe folgen. Er hatte häufig
ih„ ^ "crvöse Anfälle, so das; sein Hausarzt sich ständig um
icf,cfr cmil> n wußte . Er verteidigte sich jedoch mit Leiden-
iein'e’ wichönigte nichts, betonte aber, vaß jeder andere in

Situation kaum anders gehandelt habeii ivürdc. Die
ten' ^ cn der Hauptzeugin, des Fräulein Koschorowska, setz-

Grafen oft in Erregung, da die Zeugin eine Reihe
J "" achen über die Gelvohnheiten der Gräfin Mielczhnskä

ih», die dem Angeklagten noch unbekannt waren, da
Einzelheiten der Bornntersuchungvon seinen Ber¬

lin mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustandabsicht-
>exm^ wwiegen ivoroen waren. Der Angeklagte ivurde von
tkiax!., . "8c des Mordes an seiner Gattin und seinem Neffen
läge und sofort ans freien Fuß gesetzt.
:e?t>vorh Cö ^̂vrdes an seiner Gattin und seinem Neffen frei-

wwrt auf freien Fuß gesetzt.
^ lli>uiV 'Cö£U 9’c Anstellung verabschiedeter Offiziere in

und Handel sprach der Ausschuß des Deutschen
>:
i»!ö an 'fachmännischen Bewerbern Ueberfluß sei.
^ «e wollen sic nicht mehr ! Im Zaberner Ge-

ücheP "c ist ein Antrag der Mehrheit eingegangen aus aint-
'" esterhebnng der Stadtvertretung gegen eine Rück-

. ^8 des 99er Regiments nach Zabern.
siAA letzte Slngenzcugin des Znges »ach Rußland,

Feau Deutschlands, die 120jährige Greisin Frau
tkĝ Euvne, ist in Dermovo in Posen gestorben. Sie

i " erm bVr Gegend von Pieschen geboren, wo sie als
b ^ ^ ufir fette? Mädchen die Große Armee Napoleons hat

"ud ziehen und später an ihrem Hause die Kosaken
> 9cu  sthen.

|e"t dê AEle Geheimnisse . In München wurde vor kur-
M », Gillitzer wegen Mordanschlags gegen seine
d 8̂crer m*?.. mit  Zyankali zu vergiften gesucht hatte, zu
e llv bc dsuugnisstrase  verurteilt . In der vorigen Woche
^s !mo,.ä/ " geschieden. Jetzt hat die frühere Frau Gillitzer
6°̂ Fall ... Langen, indem sie sich mit Zyankali vergiftete.

umso tragischer, als sie dasselbe Giftfläschchen
^Ultzer seinerzeit für den geplanten Mord Ver¬

ses ein vielfacher Mörder. Ueber die Tat selbst berichtet
ein Augenzeuge: Billa hätte den Engländer ohne weiteres
erschossen, wenn nicht eine Iran dazwischen getreten wäre.
Darauf habe Villa ihn auf einen Hof geführt, zum Schein
ein Standgericht abgehalten und ihn sofort niedergeschossen.
Vi'llas Plan ist, alle Ausländer für die Einmischung ihrer
Regierungen zu strafen. — St . E t i e n n e , 22. Febr. Eine
iDhnamitexplosion, die auf unvorsichtige Handhabung eines
Arbeiters mit Sprengstoffen zurückzuführsnist, ereignete sich
gestern abend in Tiranges. Zwei in der Nähe beschäftigte Erd¬
arbeiter wurden auf der Stelle getütet, ein anderer schwer
verwundet. Einem weiteren wurde ein Auge ausgcrissen. —
Brüssel,  22 . Febr. Schltzchter Scherz und seine
Folgen.  Unter den Schaustellungen bei der augenblicklich
stattfindenden Messe befindet sich auch eine Menagerie, deren
Besitzer täglich die Elefanten derselben in feierlichem Umzüge
durch die Stadt führen läßt. AlD gestern Kinder die Tiere für-
terten, leistete ein junger Mann den üblen Scherz, einem
Elefanten seine brennende Zigarre unter den Rüssel zu halten.
Das erschreckte Tier stieß einen markdurchdringendenSchrei
aus und versetzte dem Unvorsichtigeneinen derart heftigen
Schlag mit dem Rüssel, daß er etwa 10 Meter weit ge¬
schleudert wurde, wo er besinnungslos liegen blieb. Der Zn-
stand des jungen Menschen ist besorgniserregend, da er innere
Verletzungen erlitten hat.

ü»khzjA"3es lebhafte Bedenken aus , da heute mehr als je
'’blicjj ,l,l,u8 für den kaufmännischenBeruf unbedingt erfor-

.. . und das nach dem Strafprozeß vom Gericht
j»r(iu uusgeliefert worden war.

"krfall eines amerikanischen Postzngcs . In
ein Postzug von Banditen überfallen und ^»01, .mUniWi «Juhuuc»  uuciyuHcu um.

Mn hi,, i .. 1̂me  halbe Million Mark fiel den Tätern
Die Räuber flohen auf der MaschineZuges/EH"nde.

Keues aus dem Weiche der Erüudungen.
Erfindungen zum Schutze des Menschen. — Schlagwetterpfeife
und Grubengasmesser. — Acetylenblitzlicht für gesperrte Eisen¬
bahnschranken. — Elektrische Automobilhupen mit musika¬
lischem Warnnngssignal. - Leuchtfeuer für die Lustschiss¬
fahrt. — Der automatische Stabilisator von Wright. — Das

„lebende Bild" als Zielscheibe für Schießübungen.
^ (Nachdruck verboten.)
Fast alle Erfindungen lassen sich in zwei große Gruppen

einteilen, in solche, welche die Zerstörung und Vernichtung
von Menschenwerk und Menschenleben zum Zwecke haben, sind
in solche, welche das Leben angenehmer gestalten, den Verkehr
sichern und den Menschen gegen Gefahren schützen wollen.
.Wenn das große Publikum den Erfindungen der ersten Gruppe
reges Interesse entgegenbringt, so liegt das wohl daran, daß
wir uns in 'den letzten Jahren ganz instinktiv daran gewohnt
haben, alles zuerst auf seine Kriegsbrauchbarkeit zu prüfen.
Gleichwohl berühren die Erfindungen der zweiten Gruppe weit
sympathischer,- sie bedeuten kulturelle Fortschritte und tragen
zur Lösung ber großen technischen Probleme unserer Zeit bei.

Allgemeinhin gilt der Bergbau als der gefahrenreichste
Beruf, der, abgesehen von gesundheitlicherSchädigung, all¬
jährlich zahlreiche Opfer durch Katastrophen fordert. Wie je¬
doch jüngst von b̂erufener Seite an der Hand der Statistik
nachgewiesen wurde, kommt der Bergbau nach der Binnen¬
schiffahrt, dem Fnhrwerksbetrieb, der Eisen- und Stahlin¬
dustrie erst an fünfter Stelle . Von den tödlichen Unfällen
im Bergbaubetrieb kommen nur 9 Proz. auf Schlagwetter
und Kohlenstaubexplosionen, während 91 Proz. auf andere
Ursachen entfallen. Trotzdem bleiben Schlagwetter für jeden
Bergmann das Schreckensgespenst, das sein Leben ständig mit
jähem Tode bedroht. Zur Verhütung von Katastrophen hat
im vergangenen Jahre Professor Haber eine Schlagwetterpfeife j
konstruiert, die die Bildung von Schlagwettern durch ein ‘
Warnnngssignal anzeigt. Schon bei einem Methangehalt von ^
1,7 Proz. sind leichte Tonschwebungenzu hören, die auf i
der Interferenz der Schallwellen beruhen; bei einer Berstär- z
kung des Menthangehaltes bis auf 10 Proz. ist ein dent- i
liches Trillern bis auf 100 Meter wahrnehmbar. Ein anderer !
Apparat zur Wahrung vor Schlagwettern beruht nicht lute die |
Schlagwetterpfeife auf akustischer Wirkung, sondern auf ?
optischer. Der Grubengasmesser von Zeiß ist ein sehr kom- 5
plizierter und kostspieliger Apparat, dessen Wetteranzeige auf , m . . . - . ...

, der Interferenz der Lichtbrechungenaufgebaut ist. In der j ® e Vergrößerung des Lustschiffkörpers gestattet, was
j Hand der Grubcnbeamten leistet er gute Dienste, dürfte jedoch ■e' ne  bedeutende Steigerung der Fabrtücktiakeit bedinaen

kaum für den allgemeinen Gebrauch in Betracht kommen. i
Mit der Steigerung des Verkehrs erfahren auch die :

optischen und akustischen Warnungssignale im Eisenbahnver- i

folgende Grundsätze aufgestellt: 1. Feuer erster Ordnung mit
möglichst großer Lichtquelle als Warnungsfeuer mit ciner
gleichmäßigen „Kennung" zur Bezeichnung unvermuteter
Hindernisse, und leichtere Orientierungsfeuer mit verschiedenen
„Kennungen" zur Bezeichnung von Luftschiffhafen und beson¬
ders exponierten geographischen Punkten. 2. Feuer zweiter
Ordnung mit geringerer Leuchtstürke zur Kenntlichmachung
kleiner Flugplätze, sowie als Zwischenfeuer.zwischen den Haupt¬
orientierungsfeuern. Es wird auf diese Weise in die Luft-
schiffahrts-Leuchtfeuer ein bestimmtes System gebracht, das
den Luftverkehr wesentlich erleichtert und vor Unglücksfällen
bewahrt, die sich erfahrungsgemäß beim Landen am häu¬
figsten ereignen.

Eine neue Erfindung des bekannten amerikanischen Fliegers
und ^FlugzeugkonstrukteursOrville Wright dürfte ebenfnlls
berufen fein, die mit der Fliegerei verbundenen Gefahren zu
verringern uns den Flugapparat sicherer zu gestalten. Der
'automatische.Stabilisator Wrights soll dem Flugzeug voll¬
kommenes- Gleichgewicht geben; er besteht aus zwei Teilen, von
denen der eine durch ein Pdndel das Quergleichgewicht, der
andere durch eine Hilfsfläche das Längengleichgewicht regelt.
Die Kraft für die Verwindung der Flügel und die Belvegnng
des Höhenstcners wird durch einen kleinen am Flugzeug an¬
gebrachten Propeller geliefert. Das Stillstehen des Motors
beeinträchtigt nicht die Wirksamkeit der Vorrichtung. Deo
Stabilisator soll vor allen Dingen verhindern, daß die zur
Aufrichtung des Flugzeuges notwendigen Ausschläge des Seiten¬
steuers und der Flächenverwindungdas zulässige Maß über¬
schreiten, wenn das Flugzeug in der Längs- oder Querrichtnng
daö Gleichgewicht verloren hat. Der Stabilisator bringt das
Seitenruder oder die verwundenen Flächen allmählich in die
erforderliche Stellung kn demselben Maße, in dem sich die
kippende Maschine der normalen Lage nähert. Beim Wenden
legt der Pilot den Steuerhebel aus eine Seßte; der Stabili¬
sator bringt die Maschine automatisch in den richtigenNeigungS-
winkel, fodaß sie nach keiner Seite .«brutschen kann. Die
ganze Einrichtung, die etiua 15 Kg. lviegt, sichert das Gleich¬
gewicht besser als ein Pilot und verleiht dem schwanken¬
den Flugzeug einen hohen Grad von Zuverlässigkeit.

Der Kinematograph, dessen Verwendungszweck sich bis¬
her in der Unterhaltung und Belehrung erschöpfte, wird in
Zukunft auch zur Ausbildung des Schießsports beitragen;
denn das „lebende Bild" als Scheib« bietet die Möglichkeit,
auf einen sich bewegenden Gegenstand zu schießen. Die Projek¬
tionswand wird durch zwei Schichten Weißen Papiers gebildet,
hinter dem eine Beleuchtung angebracht ist, sodaß eine Kugel,
die die Projektionswand durchschlägt, dem Schützen den Durch¬
schlagspunkt als einen glänzenden Lichtfleck erscheinen läßt
und damit die Möglichkeit einer Kontrolle gewährt. Der
.Mechanismus der „lebenden Zielscheibe" kann so eingestellt
werden, daß die Bilder in jeder beliebigen Schußweite und
Schnelligkeit zur Darstellung gebracht werden. Die Herren
Nimrode haben es also nicht mehr nötig, sich den Strapazen
einer weidgerechtenJagd auszusetzen; sie können im kom¬
fortablen Salon den balzenden Auerhahn und das flüchtige
Reh in naturgetreuer Wiedergabe bequem abschießen. Tik.

Eimfaim.
Konstanz,  21. Febr. Heute vormittag gegen .91/, Uhr

hat ein neues  Z e p P e l i n l u f t schi f f die erste 'Werk-
stättensahrt unter Führung von Direktor Dürr angetreten.
Um 10V, Uhr war das Luftschiff über Konstanz und fuhr in
der Richtung auf Radolfszell weiter, kehrte dort uni und
fuhr wieder zurück nach, Friedrichshafen. Das neue Luft¬
schiff„L. Z. 23" ist für die Heeresverwaltung bestimmt. Es
ist mit drei Motoren zu je 200 P8. ausgestattet , deren Gewicht
gegenüber den seitherigen Motoren zu 170 P8. um je 38
Pfund erleichtert wurde. In Zukunft sollen die Zeppelin-
lustschifse anstatt drei vier Motore erhalten . Damit ist

wird.

M -Vis, A Mordtaten ans Samoa . Der Polizeimeister
. . bcr Verfolgung der Mörder der deutschen

bvtranus und Schlitt, durch einen Schuß in den
kep* Stfu.J , r verwundet wurde, stammt aus der Ber-

Ter Pflanzungsaufseher Heilige,
’ bUvcfix ösei' Verfolgung getötet wurde, erhielt einen

^ Herz und war sofort tot.

kehr und beim Automobil fortgesetzte Verbesserungen. Das
altbekannte Laternensignal an den Schranken der gesperrten
Bahnübergänge unterscheidet sich oft von anderen Lichtquellen
zu wenig, um rasch in die Augen zu springen. Man wird daher
in Zukunft ebenso Ivie bei der Befeuerung von Leuchttürmen
Blinkfeuer anwenden, die 60 bis 100 Unterbrechungen in
der Minute geben. Das Acethlenblitzlichtkann direkt auf
jede Schranke ansmontiert werden. Als Lichtquelle dient das
in einer Stahlflasche komprimierte Acetylen

OEenLijMer WstterÄjLnst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 24. Februar : Ver-

i änderliche Bewölkung, doch meist trübe, einzelne Nieder-
• schlüge, Temperatur wenig geändert.

Heizte Nsebriehten.
Neuwied , 23. Febr. Gestern abend haben der neue

j Fürst und die Fürstin von Albanien Abschied von Neu-
i w i e d genommen. Tausende harrten in den Straßen der
j Abreise des Fürsten und spalierbildende Jugend und Krieger-

Die Wartung , vereine hatten auf dem Wege zur Bahnhof Slufstetlung



genommen. Die Neuwieder Schützen stellten dem scheidenden
Paare eine Ehrenwache. Von ununterbrochenen Hochrufen
begleitet, begaben sich Prinz Wilhelm und Gemahlin, von
allen anderen Prinzen und Prinzessinen mit Gefolge be¬
gleitet, im Wagen zum Bahnhof. Im Fürstenzimmer des
Bahnhofs erwarteten Bürgermeister Dr. Geppert und die
Stadtverordneten von Neuwied den scheidenden Fürsten.
Nach der Ankunft des Bürgermeisters, für die der Prinz
mit warmen Worten dankte, bestiegen der Fürst und seine
Gemahlin den fahrplanmäßigen Zug, der sie nach dem Schlosse
Waldenburg bringen soll.

Köln , 23. Febr. In einem hiesigen Vergnügungslokal
wurde gestern nachmittag ein junges Mädchen auf der Toilette
vom Schlage gerührt.  Seine Angehörigen, in dessen
Begleitung es sich befunden hatte, fanden es tot vor.

Trier , 23. Febr. Generalleutnant v. Li n -
denau gestorben.  Gestern nachmittag 4'/2 Uhr ist hier
Generalleutnant v. Lindenau, der vor kurzem zum' Gou¬
verneur von Metz ernannt worden war, gestorben.

Berlin , 23. Febr. Ueber die künftige Gestaltung
Albaniens  herrscht noch völlige Unklarheit, namentlich
darüber , aus welchen Männern das erste Kabinett zusammen
gesetzt sein soll. Die Anfrage bei Essad Pascha, ob er Kriegs¬
minister werden wolle, hat er dahin beantwortet , daß er
zunächst eine Zeit der völligen Ruhe verleben wolle. Die
Thronbesteigung des Prinzen wird den europäischen Höfen
wahrscheinlich durch Deputierte notifiziert werden. Die
albanischen Deputierten begeben sich gleichfalls nach Walden¬
burg , wo sie mit ihrem Landesherrn erneut zusammentresfen.

Berlin , 23. Febr. Der Flieger Breilbeil,  der
gestern nachmittag dem Publikum seine neuen Sturz - und
Kurvenslüge vorführen wollte, stü r z t e aus za. 80 Meter
Höhe ab und erlitt dabei schwere Verletzungen.
Er war bereits 10 Minuten geflogen und er hatte einige nen-
nenswerte Flüge absolviert. Als er um 3,20 Uhr im Spiral¬
fluge niedergehen wollte, verlor er die Gewalt über die Ma¬
schine und stürzte ab. Er erlitt einen schweren rechten Ober¬
schenkelbruch und anscheinend schwere innere Verletzungen.
Er wurde ins Kreiskrankenhaus zu Britz gebracht. Der
Apparat ging vollständig in Trümmern . Der Unfall ist um
so bedauerlicher, als die Mutter und die Frau des Fliegers
auf dem Flugplätze zugegen waren.

Eisenach, 23. Febr. R ä t se l h a f t e r T o d. Im Mark-
suhlerwalde bei Eisenach wurden zwei Verkäuferinnen aus
Eisenach mit Schußwunden in Kopf und Brust tot aufgefun¬
den. Die Mädchen sollen in Begleitung eines Schlosserlehr¬
lings aus Eisenach in den Wald gegangen sein. Ob Selbst¬
mord, Mord oder Unfall vorliegt, ist noch nicht aufgeklärt.

Reims , 23. Febr. Zugentgleisung.  Ein Per¬
sonenzug, der den Vorortverkehr von Reims besorgt, ist ge¬
stern ,abend bei Blanzh entgleist. Die Lokomotive und drei
Personenwagen stürzten dabei in einen Teich. 10 Reisende
sind schwer verletzt worden. Der Lokomotivführer liegt im
Sterben.

Bern , 23. Febr. Sturmverheerungen in den
Alpen.  Aus allen Tälern am Nordfuße der Alpen wurden
gestern abend die heftigsten Föhnstürme gemeldet. An man¬
chen Orten wurden die Dächer der Häuser aufgehoben und t
die Kraftleitungen zerstört. Der Schnee schmilzt bei 20 Grad |
Celsius rapide . Ein eigenartiger Unglücksfall hat sich bei
Kandersteg ereignet. Als ein Eisenbahnzug gegen 4 Uhr
nachmittags in das Nordportal des großen Löschbergtunncls
einsuhr, warf der Sturm zwei Wagen in der Mtte des
fahrenden Zuges um, sie fielen auf das Nebengeleise. Von
den Passagieren wurde einer getötet und zwei verletzt. Es
handelt sich um einen Lokalzug, der zweiachsige Wagen führte.
Der heftige Sturm erschwerte die Rettungsarbeiten sehr.

Brieg , Der seit drei Wochen verschwundene Rendant
der Brosewitzer Spar - und Darlehnskasse, König, hat sich
freiwillig gestern der Staatsanwaltschaft gestellt. Bei der
Unterfuchung bestritt er, 50000 Mark unterschlagen zu haben
und gibt nur 24 000 Mark zu. Er will deshalb die Flucht
ergriffen haben, weil er fürchtete, im ersten Zorn von den
Mitgliedern verprügelt zu werden. König wurde in Unter¬
suchungshaft genommen.

Paris , 23. Febr. Wie der „Eclair" aus Veracruz meldet,
hat der deutsche Kreuzer „Bremen" zum Schutze der deutschen
Gesandschaft zwei Maschinengewehre und 40000 Patronen
für den Fall eines Angriffes gelandet. Das Kriegsmaterial
war von einer Anzahl Matrosen der „Bremen" in Zivil
eskortiert.

Petersburg , 23. Febr. Unter  r u ssi s che m D r u ck.
Wie in informierten Kreisen verlautet , geht Finnland aufs
neue schweren Tagen entgegen. Es soll der endgültige Be¬
schluß gefaßt worden sein, den Landtag , falls er die Aus¬
führung der Masse des Zaren fernerhin ablehnen und in sei¬
nem passiven Widerstand beharren sollte, aufzulösen und zwei
Schützen- und Kosakenregimenter nach Finnland zu ver¬
legen, denen Ende April noch eine ganze Division folgen
soll. Die Truppen sollen dann dauernd in Finnland bleiben
und zwar unter gleichzeitiger Verhängung des Belagerungs¬
zustandes. Dabei soll die lokale Polizei durch russische Gen¬
darmerie ersetzt werden.

Athen , 23. Febr. E i n A m n e sti e e r l a ß. König Kon¬
stantin hat ein Dekret unterzeichnet, durch das allen denen,
die während der beiden Balkankriege sich haben Vergehen
zuschulden kommen lassen, und auch denjenigen, die wegen der
mazedonischen Propaganda unter Anklage gestellt waren,
volle Strasfreiheit zugesichert wird. Diese Amnestie erstreckt
sich auch auf die türkischen Gefangenen, die laut Artikel 3 des
griechisch-türkischen Vertrags in Freiheit zu setzen sind, sowie
auf 280 Bulgaren , von denen 30 von Serbien als ferne
Staatsangehörigen reklamiert werden. Man ist der
sicht, daß diese Amnestie einen günstigen Einsluß aus die
Besserung der diplomatischenBeziehungen zwischen Griechen¬
land und Bulgarien ausüben wird.

Konstantinopcl , 23. Febr. S t a n dr e cht in Kan -
sta n t i n o p e l. Wie der „Exzelsior" meldet, ist der türkische
Leutnant Kemal, der wegen Verlassens seines Postens tn
Janina und wegen Auslieferung von Festungsplänen an den
Gegner zum Tode verurteilt worden war , standrechtlich er¬
schossen worden. ^

Ncwyork , 23. Febr. General Villa sandtze der „Daily
Mail “ ein Telegramm, worin er mitteilt , daß ein englischer
Untertan getötet worden sei, weil er in seinem Zimmer
versucht habe, ihn zu erschießen. Sobald die Zeit gekommen
fei solle eine ordnungsmäßige Untersuchung eingelertet cher-
den. das englis che Volk solle völlige Genugtuung erhalten.

"Für die Redaktion verantwortlich : L u d w. W e i d e n b a ch.
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In unser Handelsregister Abteilung A ist heute unter
Nummer 120 bei der Firma Karl Georg in Haiger ein¬
getragen worden:

Den Kaufleuten Willy Georg und Theobald
Daum  zu Haiger ist Gesamtprokura erteilt.

Dillenburg , den 13. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister Abteilung A ist heute zu
Nummer 133 bei der Firma Robert Schöna « in Dillen¬
burg eingetragen worden:

Die Handelsniederlassung ist nach Gießen verlegt.
Dillenburg , den 3. Februar 1914.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Der Unterricht für die Unteroffiziere des Beurlaubten¬

standes findet für den Monat März 1914 hier im Hotel
Kessel, Bahnhofstraße, wie folgt statt:

Mittwoch, den 4. März und 18. März.
Beginn des Unterrichts 6.30 Uhr abends.
Wetzlar, den 21. Februar 1914.

Königliches Bezirkskommando.

König!. OMMeiei Morn. HolzoerKngf.
Montag, den 2. Mär; d. 3s., von nachmittags 2Vs Uhr an

kommen bei Gastwirt Keßler  zu Offenbach aus Distr. 77
Uebernthäler-Tannen zum Verkauf: Nadelholz (meist Fi.) : 65
Rm. Nutzscht. u. Nutzkppl. 2,20 Meter lg., 102 Rm. Echt,
u. Kppl.

Nkchholz-Bersteigerung.
Stadtwald Dillenburg.

Montag, den 2. März er., nachmittags2 Uhr kommen im
Hotel Neuhoff  dahier zum Verkauf:

Distr. 39 Meerbornsheide Fichten: 284 Stä . II.—IV. Kl.
= 134,00 Fm. (darunter einige schöne Schneidestämme), 10 Rm.
Nutzkppl. 2,4m lg. Lä. : 4 Stä . = 3,76 Fm. Burbachseite 8ä Fi. :
47 Stä . II.- IV. Kl. = 21,23 Fm., Kiefern: 88 Stä . III. u. IV. Kl.
= 31,02 Fm., 8 Rm. Nutzscht. u. Kppl. 2,4 Meter lg. Lach¬
seite 24b, 27a Fichten: 266 Stä . III. n. IV.Kl. = 88,56 Fm.
Sandgrube 36 Eichen: 1 St . 0,44 Fm., Erlen : 6 Stä .= 5,35
Fm., Fichten: 1 St . = 1,71 Fm., Kiefern: 9 Stä . II. u. III.
Kl. = 7,57 Im ., 26 Rm. Rscht. -- 2,4 Meter lg. Heinzbach 1
Eichen: 33 Stä . = 13,00 Fm. Sälchen 9 a Kiefern; 74 Rm.
Scht. u. 12 Rm. Kppl. 2,4 Meter lg.

Totalität aus den Distr. Sternbach, Caap, Sälchen, Lach¬
seite, Langpferd, Löhren, Bickelbachu. Sandgrube Eichen:
5 Stä . = 5,47 Fm. (Schneidstä.), Fichten: 58 Stä . I.—III. Kl.
= 38,00 Fm. (darunter schöne Schneidstä.), Kiefern: 4 Schneid¬
stä. = 3,00 Fm., 70 Rm. Rscht. 2,4 Meter lg.

Nähere Auskunft erteilt Stadtförster Schneider, Dillen¬
burg. Bei frühzeitiger Bestellung werden auch Aufmaßlisten
von demselben angefertigt.

Dillenburg , den 14. Februar 1914.
Der Magistrat.

Elise Arhelger

Wilhelm Nickel

Verlobte.

Steinbrücken, " Nanzenbach,
Februar 1914.

Vorsicht beim NöbelKoul
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungenund verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.

GeöF. Scitörran, EQln-Zeppeün&tras
Grand Prix und Essen a. d. Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

i ^ >/
VIEH - EMULSION

(ges .gesch.)
das beste

der Schweine u.Kälber.
OriglnaLBIeohflascheoä i Liter Mt.50

„ .. ä 4 .. «WO
Alleinige Fabrikanten:

H. Finzelberg ’s Nachfolger,
Chemische Werke . ANDERNACHa.Rh.

[Niederlagen ; Amts -Apotheke ;JL)r . Paul
piittershausen , Dillenburg.

i/i Stunde v. Frankfurt .a.M. Proepekte
durchDr .Schulii -KahlejM .NtrTenarrt.

Aufforderung.
Da sich die Kranke «- und Sterbe -Unterstützungskasse

(E . €».) , Dillenburg aufgelöst Hat, werden alle Diejenigen,
welche noch eine Forderung Haben, ersucht ihre Rechnung dis
zum 13 . März d. Js . bei dem Vorsitzenden Grün  einzu¬
reichen. Spätere Eingänge werden nicht mehr berücksichtigt.
613 der Vorstand.

NB. Zugleich wird bemerkt, daß jede Unterstützung an
Mitglieder am 17. Februar aufgehört hat.

Wer ernten will , muß dingen
Hohe Ernten sind nicht erzielbar, ohne voran-
gegangene gründliche Düngung. Bei dieser müssen
dem Boden alle Nährstoffe wieder zugeführt werden,
welche ihm durch die früheren Ernten entzogen sind.
Man gebe daher neben Stickstoff und Phosphor¬
säure vor allem

Kalisalze
die zum Gedeihen einer jeden Pflanze unentbehrlich
sind.

Alle näheren Auskünfte jederzeit kostenlos durch:
LandwirtschaftlicheAuskunftsstelle des Kalisyndikats

6 . m. b. H., Köln a. Rh.,

Unkrautfreie Saaten, hohe Ernten
haben Sie zu erwarten , wenn Sie , ihren sämt¬
lichen Kulturpflanzen

Kalkstickstoff
verabfolgen . Die Anwendung geschieht:

1. als Grunddünger
zu allen Feldfrüchten möglichst frühzeitig
(8— 10 Tage vor der Aussaat .)

2. als Kopfdünger
auf Wiesen und Weiden in) den Monaten
Dezember bis Ende Februar.
zu Wintarhalmfrüchten Mitte);bis Ende
Februar vor dem Treiben der Pflanzen.

3. zur Hederichbekämpfung, we nn der
Hederich das 3.—4. Blatt geschoben hat,
früh morgens bei Tau.

Kostenlose Auskunft durch das

Kalkstickstoff biiro,Frankfurta.M.
Tel. 4234 Amt I . Kaiserstr . 32.

— jmmmmimmiiMW

mmmmmShmmmmmmma
gehen alle , die ihre Garderobe reinigen , auf-umfärben lassen bei

Emil Thomas,chem.Reinigungsanstaltu,Färberei;
Laden: Nur Hauptstr . 47 — Betrieb: IVIarbachstr « ^

Alle Magen - u. Darmleidende,
kranke, Blutarme usw essen, um -u 0
'eSÄer Siwonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-,
roter Schutzmarke. Stets echt und srW/
haben bei '

Fra « Heinr . Stahl . Dillenburg-

SchnckniNschiilk
(System Singer ) wenig ge¬
braucht, ist billig ab zugeben.
Offert, unt. 8 . 880 an die
Geschäftsstelle dss. Blattes.

Das Haus *
Bahnhofstratze 27 4 a
Garten ist Anfang Aprst-Äl
vermieten . 1

Danksagung.
Allen denen, welche uns bei dem Tode unseres

lieben Vaters Teilnahme erwiesen haben, sagen un»
herzlichen Dank.

Geschwister Müller.
Dillenburg , 23. Februar 1914.
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